
Werſeburger Kreis Blatt.
Dienstag den 4. Juli.

Bekanntmachungen.
Zur Unterbringung der hohen Gäſte und des Gefolges Sr. Majeſtät

des Kaiſers, ſowie aller Derer, welche durch die bei Höchſtdeſſen
Anweſenheit ſtattfindenden Feſtlichkeiten herangezogen werden iſt
von Seiten der ſtädtiſchen Behörden ein aus dem Stadtrath Körner
und den Stadtverordneten Reichelt, Rindfleiſch und Wieſe
beſtehendes Comité gebildet, an welches wir freiwillige Anerbietungen
von Wohnungen und etwaiger daran zu knüpfender Wünſche zu
richten bitten.

Der Magiſtrat.
Vermiethung. Das am Roßmarkte hierſelbſt belegene

Hauptwachen -Lokal, welches gegenwärtig der Schenkwirth Winkler
in Benutzung hat, ſoll vom October d. J. ab auf 6 Jahre öffent-
lich an den Meiſtbietenden. vermiethet werden.

Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben wir Termin auf
Sonnabend den 8. Juli d. J, Vormittags 11 Ahr,

im Stadtſecretariate anberaumt und erſuchen Miethluſtige, ſich in
dieſem Termine pünktlich einzufinden. Die Bedingungen der Ver-
miethung werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 28. Juni 1876.
Der Magiſtrat.

Mobiliar- Auction. Sonnabend den 8. d. W., von
VPormitt. halb 9 Ahr an, ſollen im hieſigen Rathskellerſaale
verſch, Tiſche, Stühle, Schränke, Bettſtellen, Kleidungsſtücke, Feder
betten, ein großer eiſ. Keſſel für Fleiſcher und dergl. Sachen mehr
meiſtb. gegen Baarzahlung verſteigert werden. Gegenſtände
zur Mitverſteigerung werden noch angenommen.

Merſeburg, den 3. Juli 1876.
A. Rindfleiſch Auct. Comm.

Guts Verkauf.
Mein in Groß Lehna bei Markranſtädt gelegenes Nachbargut

mit Garten und den nahe am Dorfe liegenden Feldplan von 8
Morgen, guter Weizenboden, verkaufe ich inel. a ref e hten und
Wirthſchaftsinventar wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſofort unter
ganz vortheilhaften Bedingungen. W. Werner.

Ein noch gut erhaltenes Fortepiano, beſonders für Anfänger
paſſend, iſt billig zu verkaufen Näheres beim Jnſtrumentenmacher
Herrn Ritter.

e 2 Läuferſchweine verkauft
t Frau Stock, Dammſtraße 7.

Auf der Faſanerie iſt eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
zu verkaufen.

Eine neue Getreide Reinigungs Maſchine ſteht billig zu ver-
kaufen in der Schenke zu Craßlau. Kaiſer.

Eine hochtragende Kuh ſteht zu verkaufen Sper-

gau Nr. 5.
2000 Thlr. find im Ganzen oder einzeln auf ſichere

Hypothek auszuleihen zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Unteraltenburg Nr. 47. iſt ein Logis von Stube, Kammer
und Küche zu vermiethen Preis 26 Thlr.

Logis-Vermiethung.
Die erſte Etage unſeres neu erbauten Hauſes vor dem Sixtithore

iſt von jetzt ab zu vermiethen. Gebr. Hippe.
Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer,

Küche, iſt an ein Paar kinderloſe Leute von jetzt ab zu vermiethen
und zum 1. October zu beziehen Hirtenſtraße 4. S

Ein freundliches Familienlogis, beſtehend aus 3 Stuben, Kam
mern, Küche und allem Zubehör, iſt von jetzt an zu vermiethen
und 1. October zu beziehen Dom, Brauhausſtraße 7.

nene 1 m m’7[w2fqmq j.

Leute von jetzt ab zu vermiethen und 1. October

Burgſtraße Nr, 14.
zum 1. October zu beziehen.

Ein Logis iſt an ſtille Leute zu vermiethen und
I. Oetober zu beziehen Schmalestrasse 15.

Zwei freundlich gelegene Wohnungen in lebhafter Straße, par-
terre und 1. Etage, jede beſt. aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, eine mit Gartenbenutzung, ſind zuſammen oder apart
zu vermiethen und 1. October zu beziehen.
Treff, Burgſtr. s

Jn meinem Hauſe Unteraltenburg Nr. 56. ſind ſogleich
reſp. per 1. October zu vermiethen:

1) die herrſchaftliche J. Etage, 6 heizbare Zimmer, 2
Kammern, 2 Corridore, Dienerwohnung, Cloſets, Garten,
Pferdeſtall und Wagenremiſe, Boden, Keller c.

2) die herrſchaftliche II. Etage, 6 heizbare Zimmer, 2
Kammern, 2 Corridore, Dienerwohnung, Cloſets, Boden,
Keller c.

beide Wohnungen ſind neu in Stand geſetzt und werden
Wünſche der reſp. Miether hierbei berückſichtigt.

3) in demſelben Hauſe per 1, Januar zu vermiethen die
bis dahin zur Reſtauration benutzten Parterre Lokalitäten,
paſſend zu jedem Ladengeſchäft.
Cähere Auskunft ertheilt Herr Reſtaurateur Mehler

und Herr H. Herrfurth, Karlſtraße 2.
E. Schumacher.

Näheres bei Herrn

neDas vom Herrn Generalarzt Dr. Schwarz bewohnte Logis, be
ſtehend aus 4 Stuben, 3 Kammern Küche nebſt allem Zubehör, iſt
jetzt zu vermiethen und 1. October zu beziehen; Näheres Mälzer
ſtraße 10. 2 Treppen.

Burgſtraße 13. iſt die J. Etage, beſtehend aus 6 heizbaren
Stuben, einigen Kammern, Vorſaal, Küche, Keller und ſonſtigem
Zubehör, zu vermiethen und 1. October e. zu beziehen.

e uno Meilixg.Eine Wohnung an einzelne Leute iſt ſogleich oder 1. October

zu bezieben Roßmarkt Nr. III.
Gr. Ritterſtr. Nr. 19. iſt ein Logis mit Zubehör zu ver

Zwei Logis (ein großes und ein kleines) ſind zu vermiethen
glei oder zum 1. October zu beziehen kleine Ritterſtraße

r.

Ein freundliches Logis mit allem Zubehör iſt an zwei ruhige

Ritterſtraße 17
Das Logis, welches jetzt der Lehrer Herr Blochwitz bewohnt

beſtehend in 4 heizbaren Stuben, 3 Kammern verſchloſſenem Entrée,
Küche, Speiſe- und Bodenkammer, Mitgebrauch des Kellers und
Waſchhauſes, iſt zu vermiethen und zum 1. October zu beziehen.
Auch kann 1 Pferdeſtall dazu gegeben werden nebſt Boden.

erwittw. A. Mohr, Breiteſtraße 10
Ein Logis von 2 Stuben und Kammer iſt ſofort oder 1. Oc

tober zu vermiethen Poſtſtraße Nr. 4.
Ein Logis mit Zubehör iſt zu vermiethen und 1. October zu

beziehen große Ritterſtraße Nr. s
Wohnungs- Geſuch Eine nicht zu große in angenehmer

Lage und bequem eingerichtete Wohnung wird ſogleich oder auch
für ſpäter zu miethen geſucht.

Fr. Off. unter T. 4 72. ſind in der Expedition d. Bl. nieder
zulegen.

iſt ein Logis für eine einzelne Perſon

zu beziehen große

e

e c
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der aller früheren Conſtructionen.
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Von hente ab verlegte ich meine
Tischlerei und Möbelmagazin

Halleſche Straße Nr. 12.
Vustus Walter.Die feinſten fließend fetten Isländler

Heringe empfing und empfiehlt
JC. L. Zimmermann.

Ich nehme Zeichungen auf Königlich Preussische consolidirte
Aprocentige Staats Anleihe am Donnerstag den 6. und
Freitag den 7. Juli zum Course von 97 h entgegen. Die

Subseriptionsbedingungen theile ich auf Wunsch gern mit.
Werseburg, den 5. Juli 1376.

Vriedrich Schultze.
e

Magdeburg Leipziger Eisenbahn.
Sämmtliche Prioritäts Actien und Obligationen sowohl

A als Ah sind gekündigt und werden wenn bis 15 Juli
eingeliefert, zuzüglich bis Prämie bezahlt, während
die Verzinsung am 50. September resp. 51. December auf-

hört. Friedrich sSchultze.
Für Kranke

bin ich jede Woche Sonnabend und Sonntag zu ſprechen.
Merſeburg Breiteſtraße 2. Heinr. Wünnemann.

I JMeänh asonhikhnen,
die beſten bewährteſten Syſteme, in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen H. Baar, Saalſtr. 10.

Meinen werthen hieſigen und auswärtigen Kunden zur Nachricht,
daß ich von jetzt ab den Wochenmarkt beziehe und bitte bei Bedarf
mich zu beehren, auch nehme ich Beſtellungen in Haararbeit daſelbſt an.

H. Schnelle, Vorwerk 23.
Selters- und Soda-Woaſſer,

täglich friſche Füllung.
100/2 Fl. 8 M. ohne Glas,
35/2 Fl. 3 M. ohne Glas,
17,2 Fl. 1,50 M. ohne Glas.

Gläſer werden à 10 Pf. berechnet und ebenſo in reinem Zu-
ſtande zurückgenommen.

Hieſigen Abnehmern liefere frei in's Haus.
Wiederverkäufern gebe angemeſſenen Rabatt.

Röniglich conc. Dampſ-Mineralwaſſer- Fabrik
Heinr. Schultze jun.,

Merſeburg.
mm Von mir weſentlich verbeſſerte

Holstein, Stiftdreschmaschinen
mit Speiſewalzen, Strohſchütter und Sieb, neueſte Conſtruction,
halte ich ſtets auf Lager. Dieſe Maſchine iſt die vollkommenſte,
welche bis jetzt in dieſer Art fabricirt worden iſt und zeichnet ſich
beſonders durch leichten Gang, bedeutende Leiſtung,

ſowie dadurch aus, daß ſie das Stroh gänzlich unverletzt läßt.
Der Preis dieſer anerkannt vorzüglichen Maſchine,

welche bereits bedeutenden Abſatz gefunden hat, iſt niedriger als
Auf meinem Fabrikhofe ſteht ein

Exemplar im Betriebe zur gef. Anſicht.
Agent für Merſeburg Herr Zeugſchmied Well.

Aug. Vogel in Iäq.
in Neuſellerhauſen bei Leipzig.

Gänsefurther Kalkwerke bei Hedklingen i/ Anhalt
liefern vorzüglichen gebrannten Kalk, 200 Ctr. für Mark 233,060,
franco Bahnhof Merſeburg.

Für Zahnkranke
bin ich Mittwoch den 5. d. Nachmittags von 2 5 Uhr im Hotel
zum halben Mond zu ſprechen. Müting,

Zahnoperateur.

C Adress- Visiten- Karten
in reueſter Schrift liefert ſchnell und billigſt

Gustav Lots.
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Lebensverſicherungsbank f. D. in Hotha.
Nachdem wir die Verwaltung unſerer durch den freiwilligen

Rücktritt des Herrn Otto Peckolt erledigten Agentur in Merſe-
burg unſerem Beamten Herrn B. Witte daſelbſt übertragen
haben, bringen wir ſolches hiermit zur öffentlichen Kenntniß.

Gotha, den 28. Juni 1876.
Das Büreau der Lebensverſicherungsbank f. D.

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle
ich mich den zur hieſigen Agentur gehörigen Verſicherten zur Ver
mittelung ihrer Angelegenheiten mit der Bank und lade zu weiterer
Theilnahme an derſelben ein.

Jn Folge ununterbrochen fortdauernden Zugangs iſt
der Verſicherungsbeſtand auf 296,200,000 r
der Bankfonds 70,900,000

geſtiegen.
Jm Jahre 1876 beträgt die Dividende der Verſicherten 38

Procent, im Jahre 1877 A1 Proecent.
Merſeburg, den 1. Juli 1876.

B. Wittcke,
Beamter der Lebensverſicherungsbank f. D.,

Nußbaumallee, im Hauſe des Herrn. Kops.

Beginn des neuen Quartals!
Beſte Zeit zum Abonnement.

2
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Die ſoeben erſchienene Nr. 40. enthält
Um ein Ei. Erzählung aus dem baltiſchen Leben von Theodor Hermann.

Der Gaſt aus Oſtindien. Von Dr. Dyrenfurth. Zur Jubelfeier der Vereinigten
Staaten von Amerika. Die ſtaatliche Entwickelung der amerikan. Union während
der erſten hundert Jahre ihres Beſtehens. Von Profeſſor H. von Holſt. J. Mit
6 Porträts. Am Familientiſche: Troſt beim Gewitter. Mit Originalzeichnung
von F. Ortlieb.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

4 Ebhren-Liebig S
Company PFleisch- Extract

aus FRAV- BENTOS (Süd Amerika).

a

Zu haben bei Herren: Apoth. Curtze, Hofapoth.
Th. Schnabel, Gustav LIbe, Hermann
Reichel, Emil Wolf. C. L. Zimmermann
und Hermann Rabe in Merseburg, Apotb.,
C. Richter in Dürrenberg undf Apoth. Neu-
mann J. E. Riener in Querkfurt.

Sommer-Cheater zur Funkenburg.
Dienstag, 4. Juli. Zum 1. Male (ganz neu): Die Darwinianer,

Original Luſtſpiel in 3 Acten von Dr. J. B. v. Schweitzer.
J. Dreßler.

Sommer- Theater im Wüv ols.
Dienstag den 4. Juli 1876. 15. Vorſtellung im II. Abonnement.

Gaſtſpiel des Fräulein Marie Gündel vom Großherzoglichen
Hoftheaters in Weimar. Zum zweiten Male: Emilia Ga-
Cotti, Drama in 5 Acten von Leſſing.

Mittwoch den 5. Juli. Große Kinder Vorſtellung: Der böſe Geiſt
Tumpaci Pagabundus, Zauberpoſſe mit Geſang und Tanz
in 4 Acten von Neſtroy. Anfang der Kindervorſtellung 41
Uhr. Entrée für Kinder 25 Pf., für Erwachſene 40 Pf.

Donnerstag den 5. Juli. Gaſtſpiel des Fräulein Marie Gündel
vom Großherzoglichen Hoftheater in Weimar. Mit neuen
Decorationen Jauſt, Tragödie in 5 Acten von W. Göthe.

Reſtaurant „zur Börſe“.
Mittwoch den 5. Juli

III. Abonnement Concert,
Anfang Abends 8 Uhr, hierzu ladet ergebenſt ein

C. Saller.
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Erſcheinen wird unbedingt erwartet.

Sämmtliche Prioritäten der
Magdeburg Cöthen -Halle- Leipziger Eisenbahn

sind zur Rückzahlung gekündigt und werden realisirt durch

ne
Mittwoch den 5. Juli 6. Abonnement- Concert. An-

fang Abends 7 Uhr. C. Schütz, Stabstrompeter.
Freiwillige Turner- Feuerwehr.
Nächſten Donn erstag den 6. Juli c. Abends 8 Uhr Uebung

des ganzen Corps. Verſammlung auf dem Rathshofe. Pünktliches
Das Commando.

Sternſchießen in Craßlau
Sonntag den 9. Juli 1876, wozu freundlichſt einladet

Kaiſer.

h neEine Roſe von Bacharach.
e e S Heirathsgeſuch.

Mehrere junge Damen mit Vermögen wünſchen ſich zu
verheirathen und ertheilt weitere Auskunft der Kaufmann L.
Körner, Berlin, Reichenbergerſtraße 169.

Schäfer Gesuch.Einen Schäfer, mit guten Zeugniſſen verſehen, ſuchen bei
gutem Lohn und freier Wohnung zum baldigen Antritt

Frd. Hochheim, Chr. Banſe K D. Hochheim.
Perſönliche Vorſtellung nothwendig.
Schafſtädt, den 29. Juni 1876.

Gefunden
wurde auf der Straße von Kl. Kayna bis Lunſtädt eine Peitſche;
abzuholen gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren bei Friedrich
Erfurt in Kl. Kayna.

Ein Hund iſt bei Merſeburg zugelaufen, mittlere Größe, ſchwarz
mit weißer Bruſt und Vorderfüßen, kurzharig, lange Ruthe, Jagdrace.
Gegen Futterkoſten und Jnſertionsgebühren abzuholen beim Oekonom
Herfurt in Porbitz.

Ehrenerklärung.
Die üble Nachrede, die ich dem Böttchermeiſter Hermann

Reuſcher aus Dörſtewitz zugefügt in Betreff ſeines am 26. v.
M. verſtorbenen Kindes, daß er daſſelbe den Hunden gefüttert haben
ſollte, erkläre ich für eine Unwahrheit; ich hatte es in Uebereilung
geſagt. Der c. Reuſcher hat ſein Kind im Beiſein des Predigers
chriſtlich beerdigen laſſen in Folge Schiedsmannsvergleich dieſe Ehren

erklärung. Carl Gneiſt aus Dörſtewitz.
Civilſtands- Kegiſter der Stadt Merſeburg.

Vom 26. Juni bis 2. Juli 5876.
Eheſchließungen: der Barbier E. G. A. Menzel, Entenplan 2. und

A. P. E. Henckel, Schreiberſtr. 1.; der pract. Arzt Dr. med. Ch. D. Rode,
Gotthardtsſtr. 33. und H. W. J. Heineken, Breiteſtr. 15.; der Fabrikarbeiter C.
W. Baſtian, Wittwer und die verwittw. Barbier Knietzſch, J. F. geb. Erbert,
Neumarkt 2.; der Handarbeiter Fr. W. Kunze aus Benndorf und A. Ch. E.
Pommer, kl. Sixtiſtr. 20.; der Klempner F. H. Müller, Dom 4. und E. M. A.
Leonhardt, Sand 19.; der Bäcker Fr. G. E. Gerbſtädt aus Kretzſchau und F. E.
A. Steyskal, Fiſcherſtr. 2Z.

Geboren: dem Schneider C. R. Baldauf eine T., Kurze Str. 11.; dem

Ffier; der Klempner F. H. Müller mit Jgfr. E. M. A.

Kgl. KreisGerichts Actuar und BüreauAſſiſt. G. E. Gelbert eine T., Breiteſtr.
7.; dem CanzleiAſſiſt. bei der Kgl. General-Comm. H. Willnow ein S., Georgſtr.
1. dem Handarbeiter F. A. Weißmann ein S., Oelgrube 3.; dem Handarb. J.
H. Heinze eine T., gr. Ritterſtr. 19.; dem Handarb. F. F. L. Haring ein S.,
Sixtiberg 25.; dem Sattlermeiſter M. C. Eiſenhuth eine T., Brauhausſtr. 7.;
dem Cigarrenarbeiter K. E. A. Robinſon eine T., Neumarkt 30.; eine außerehel.
T.; dem Maurer F. W. Eichardt eine T., kl. Ritterſtr 4.; dem Bürger und
Glaſermeiſter A. Voigt eine T., Neumarkt 74.; dem Schuhmachermeiſter H. R.
e eine T., Saalſtr. 3. dem Zimmermeiſter Fr. W. Senf eine T., Halleſche

traße 7.Feſt orben: des Tapezirers und Decorateurs Nolte S., Max Hermann

Fr. Karl, 13 T., Krämpfe, Weißenfelſer Str. 10.; des Dachdeckers Runkel S.,
arl, 4 J. 7 M., Gehirnentzündung; Kurze Str. 10.; der Oekonom Leberecht

Schied, 76 J, wurde erhängt aufgefunden des Polizei Sergeanten Ch Fr,
Hermerſchmidt T., Auguſte Louiſe Agnes, 4 J. 1 M. 20 T., Diphtheritis, gr.
Ritterſtr. 21. eine t T., 13 W. 4 T., Krämpfe; des Flur Polizei Ser-
geanten Graul S., Guſtav Adolph, 9 W. 1 T., Magenerweichung, Sand 16.; ein
ußerehel. S., 19 T., Krämpfe; der Bürger und Schuhmachermeiſter Karl Gott
fried Kutzſchan, 73 J. 7 M., Lungenkrankheit, Sand 9.; des Zimmergeſellen Metze
T. Alma Anna, 4 W. 3 T., Kopfkrämpfe, Sand 1

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Marx, Sohn des Korbmachermſtrs. Kunter.
Stadt. Getauft: Karl Wilhelm, Sohn des Militair Jnvalid Gelbke;

Hermann Sohn des Königl. Regier. Kanzleidieners Völkerling. Getrauet:
Dr. med. u. practiſch. Arzt Ch. D. Rode mit W H. W. J. Heineken

eonhardt hier. Be
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I. SCERöEkGCEhG., Merseburg.
erdigt: den 27. Juni der Oeconom Schied; den 28. der einzige Sohn II. Ehe
des Bürgers und Dackdeckers Runkel; die einzige Tochter des Polizei Sergeant
Hermerſchmidt; den 30 eine unehel. Tochter den 1. Juli der jüngſte Sohn des
Flur Polizei Sergeant Graul den 2. der Bürg. und Schuhmachermſtr. Kutzſchan
die einzige Tochter des Bürg. und Zimmermanns Metze.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt. Herr
Paſtor Heineken.

Neumarkt. Getauft: Martha Clara, Tochter des Schuhmachermſtrs.
Keke. Beerdigt: den 1. Juli eine außerehel. Tochter.

Altenburg. Getauft: die Tochter des Geſchirrführers Scheffler; der
Sohn des Oekonomen H. Wolf. Getrauet: der Barbier Menzel mit A.
P. E. Henkel. Beerdigt: der Sohn des Tapezirers Nolte.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 25. Juni bis
1. Juli 1876 war pro Stück: 9 bis 14 25

Durchſchnitts Maxktpreiſe pro Monat Juni 1876.

Weizen 100 Kilogr. 22 22Schweinefl. pr. Kilogr. 30
Roggen 18 68 Schöpſenfl. 1360Gerſte 18 36 Kalbfleiſch 120Hafer 18 46 Butter 2 34Erbſen 21 Eier pro Schock 3 7Linſen 30 Bier pro Liter 10Bohnen 17 Branntwein 60Kartoffeln e 4 44 Heu 100 Kilogramm 12 6
Rindfleiſch pro Kilogr. Richt- Stroh 897
u. zwar v. d. Keule. 1 30 Krummſtroh 6 12
Bauchfl. pr. Kilogr. 120Schwurgericht zu Naumburg

Vierte Sache von der Mittwochs-Verhandlung.
Auf der Anklagebank erſchien der frühere Eiſenbahn Aſſiſtent Heinrich

r Merſeburg. Die Anklage iſt eine ſehr umfangreiche und beſchuldigt
en Kuhn:

im December v. J. aus der in ſeiner Verwaltung befindlichen Stationskaſſe
der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft 60 Mark ſich rechtswidrig zugeeignet,

2) im Jahre 1875 in drei verſchiedenen Fällen dem Fuhrmann Müller gehörige
Rollgelder (8,85, 15,05 und 10,70 Mark), die er im Auftrage der Eiſen
bahngeſellſchaft auszubezahlen hatte, unterſchlagen,

3) im Jahre 1875 in 117 Fällen das Vermögen Anderer um den Geſammt
betrag von 62 Mark 50 Pfg.,

4) im Jahre 1875 in 12 Fällen das Vermögen des Rohrhändlers C. Wolf um
den Betrag von 8 Mark 32 Pf., in einem anderen Falle um den Betrag
von 50 Mark 20 Pf.,

5) in den Jahren 1874 und 1875 in 117 Fällen das Vermögen des Rohrhänd
lers C. Wolf um den Betrag von 100 Mark 37 Pf., in einem beſonderen
Falle noch um den Betrag von 30 Mark

dadurch beſchädigt zu haben daß er durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen einen
Jrrthum erregte

6) in rechtswidriger Abſicht 72 Stück Privaturkunden über zuſammen 203 Mark
40 Pf. fälſchlich angefertigt und von dieſen Urkunden zu 72 verſchiedenen
Malen in der Zeit vom Juli 1874 bis Ende December 1875 gegenüber der

Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft zum Zwecke der Täuſchung Gebrauch
de zu haben und zwar in der Abſicht, ſich einen Vermögensvortheil zu
verſchaffen

und ſich durch alle dieſe Handlungen der durch die S8. 246., 263., 267. und 268.
des Str. Geſ. B. vorgeſehenen Vergehen und Verbrechen ſchuldig gemacht zu haben.

Der Angeklagte iſt in allen Fällen rückhaltslos geſtändig und werden deshalb
die Geſchworenen nicht zugezogen.

Die Königliche Staatsanwaltſchaft nimmt an der Hand der Thatſachen alle
Momente durch, die für und gegen den Angeklagten ſprechen und kommt zu dem
Schluß eine 2 jährige Zuchthausſtrafe als angemeſſen zu erachten und zu bean
tragen.t Der Vertheidiger, Referendar Meyer, ſchließt ſich im Weſentlichen den Aus

führungen des Staatsanwalts an, nur bitte er, dem Angeklagten die erlittene
lange Unterſuchungshaft in Anrechnung bringen zu wollen und demgemäß nur
auf 1 Jahr zu erkennen.

Das Erkenntniß lautet auf Schuldig aller angeführten Vergehen und Ver
brechen und verurtheilt Kuhn zu 1 Jahr Zuchthaus und Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren.

Donnerstag, 29. Juni 1876.
Die erſte Sache

betraf den Schmiedegeſellen Friedrich Ferdinand Burkhardt aus Zeitz
er war angeklagt: am 3. April d. J. in Zeitz den Entſchluß, ein dem Oekonomen
Eichhorn gehöriges Scheunengebäude vorſätzlich in Brand zu ſetzen durch Hand
lungen bethätigt zu haben, die einen Anfang der Ausführung des beabſichtigten
Verbrechens enthielten und ſich dadurch der verſuchten vorſätzlichen Brandſtiftung
(F8 43. und 308. des Str. G. B.) ſchuldig gemacht zu haben. Vertheidigt wurde
Angekl. durch Referendar Wenzel.

Jm letzten Winter wurden die Bewohner der Stadt Zeitz durch eine Reihe
von Bränden beunruhigt durch welche eine Anzahl von Scheunen in Aſche gelegt
wurde und bezüglich deren die Annahme begründet erſchien daß ſie durch ruchloſe
Hand verurſacht ſeien. Am 3. April endlich gelang es, in Burkhardt einen der
Brandſtifter auf friſcher That zu ertappen. Die Scheune des Eichhorn iſt auf
dem ſogenannten Bauplatze derart belegen, daß auf der einen Seite die Born
ſtraße, in der die Wohnung des Angekl. ſich befindet, auf der andern das ſogen.
kalte Feld anſtößt. Hinter den Scheunen liegt das Gartengrundſtück des Gärtners
Kirſche. Am 3. April ging die unverehel. Schröder an der Scheune vorbei, um
bei Kirſche einen Kranz zu holen. Sie ſah in dem Scheunenwinkel einen Menſchen
die Kirſche' ſche Mauer hinauf klettern und von einem heranreichenden Baum einen
Aſt abbrechen. Höchſtens 10 Minuten darauf kehrte die Frau zurück und gewahrte
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von der Brandſtätte nach dem

verdächtie mee Ning gezogen. Die verehelichte Stade legte denn auch heute ein umfaſſen

des Geſtändniß ab, behauptet aber, ihr Mann ſei gänzlich unſchuldig und wiſſe
nichts um ihre That. Auch Stade ſelbſt ſtellt jede Mitſchuld in Abrede.

nun denſelben Mann an der Giebelſeite der Scheune wie er mit der Hand unter
ver Balkenlage in ein Loch ſtörte, gleich darauf bemerkte ſie im Jnnern hell auf
loderndes Feuer. Der von ihr genau erkannte Mann drehte ſich um und ſchien
tis über ihre Anweſenheit zu erſchrecken. Die beſtürzte Frau eilte fort, ſchlug

ärm und wurde dann durch zukommende Leute das Feuer bald gelöſcht. Voraus-
fichtlich würde das Löſchen unmöglich geworden ſein, hätte nicht ein großer Holz-

bvlock den brennenden „Matſch“ von dem dahinter liegenden Langſtroh getrennt.
Auch die verehel. Stolze bezeugt, kurz vor Entſtehen des Feuerlärmes einen

altenfelde eilenden Mann, ſo gekleidet, wie die
Schröder ihn ihr beſchrieben und der von ihr im Angekl. wiedererkannt wurde,

e geſehen zu haben.

Angekl. leugnet entſchieden und verſucht, einen Alibibeweis beizubringen, derihm aber voliſanvig mißlingt, zudem wird er von der Schröder mit der aller

rößten Beſtimmtheit als der Brandſtifter bezeichnet. Auch die Geſchwornen
inen keinen Zweifel in die Schuld des Burkhardt geſetzt zu haben, denn nach

urzem Zurückziehen verkünden ſie das „Schuldig“ mit mehr als ſieben Stimmen.
Das Urtheil lautet gemäß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft auf 2 Jahre

chthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer. Ferner
wurde die Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht ausgeſprochen.

Zweite Sache.
Unter ganz derſelben Anklage wie in der erſten Sache erſchien die verehel.

iederike Adelheid Stade geb. Schmidt aus Zeitz, ferner deren Ehemann
Schloſſergeſell Chriſtph Heinrich Franz Stade aus Zeitz; Letzterer war
angeklagt, bei Begehung der That ſeiner Frau wiſſentlich Hilfe geleiſtet zu haben.
Vertheidiger des Stade war Referendar Wenzel, der Frau Referendar v. Nor

ann.n Schon am 5. April d. J. Abends 9 Uhr fand ein neuer Brandſtiftungs
verſuch in einer Scheune ſtatt, die zu dem Vollhuberſchen Stadtgute gehört. Als

wurden die Angekl., die mit dem Burkhardt verſchwägert ſind zur

Am Abend des gedachten Tages kam das Dieuſtmädchen Freitag und der
Maurer Schubert an der Scheune vorüber, noch in einiger Entfernung davon
begegnete ihnen Stade, langſamen Schritts ſich entfernend, an der Scheune ſelbſt
kauerte die verehel. Stade, die von der Freitag erkannt und dem Schubert als
die Schwägerin des wegen Brandſtiftung inhaftirten Burkhardt bezeichnet wurde.
Ganz unmittelbar darauf bemerkte die Freitag eine helle Flamme innerhalb der
Scheune und rief „da brennt's“. Sie holten ſchnell Hülfe und gelang es bald,
die 1 Fuß hoch emporlodernde Flamme auszutreten. Die Angekl. verſichert das

euer auf Drängen ihrer Schweſter, die den auf ihrem Ehemanne laſtenden Ver
dacht beſeitigen reſp. ablenken wollte, angelegt zu haben. Das Material (Coaks

und Späne) habe ihre Schweſter (die verehel. Burkhardt) bereits an Ort und
Stelle aufgehäuft gehabt.

Gegen den Angekl. gelingt es auch in der heutigen Verhandlung nicht, ir-
gend welche Beweiſe ſeiner Schuld beizubringen.

Die Staatsanwaltſchaft findet in ihrem Plaidoyer keinen Grund einem mög
licherweiſe von der Vertheidigung bezüglich der verehel. Stade geſtellten Antrag
auf Zubilligung mildernder Umſtände zu widerſprechen. Bezüglich des Mannes
bittet ſie, auf Nichtſchuldig zu erkennen. Auch der Vertheidiger der Frau,
v. Normann, befürwortet in ſehr warmen Worten die Zubilligung mildernder Um
ſtände, in ausführlicher Weiſe alle dafür ſprechenden Gründe darlegend und be
ſonders betonend, daß Angekl. doch gewiſſermaßen das Werkzeug ihrer älteren

Schweſter, die einen durchaus ſchlechten Eindruck gemacht habe, geweſen ſei.
Das hierauf abgegebene Verdict der Geſchworenen lautet denn auch auf

Schuldig der verſuchten Brandſtiftung bez. der verehel. Stade, billigt ihr auch die
e

mildernden Umſtände zu; gegenüber ihrem Ehemanne lautet es auf Nichtſchuldig.
Der Gerichtshof fällt hiernach ſein Urtheil: er verurtheilt die Stade zu 1

Jahr Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer.
Der Schloſſer Stade dagegen wird freigeſprochen und ſofortige Haftentlaſſung
verfügt.

Die dritte Sache
betraf die Fuhrwerksbeſitzer Johann Guſtav Fülle und Louis Stolze
aus Zeitz und lag ihr genau derſelbe Thatbeſtand wie im vorigen Falle zu Grunde,

nur war das Verbrechen Brandſtiftungsverſuch, bereits vor 2 Jahren verübt
und jetzt erſt die Thäter ermittelt worden. Als Vertheidiger fungirten für Fülle

der Referendar Fran z, und für Stolze Referendar Wenz el.
Am 26. Februar 1874 früh gegen 2 Uhr entſtand in Zeitz in einer, dem

Fleiſchermeiſter Große gehörigen Scheune Feuer. Daſſelbe wurde jedoch, da
wegen eines in dem benachbarten Lokale der Reſſource ſtattfindenden Balles

mehrere Equipagen auf der Straße hielten, ſehr bald entdeckt und im Entſtehen
gelsſcht. Es hatte, wie ſich alsbald ergab, eine Quantität Stroh, das von einer

anderen ſeitwärts belegenen Stelle der Scheune offenbar abſichtlich unter eine
Getreide Reinigungsmaſchine geſchleppt war, gebrannt. Das Feuer hatte auch

die Reinigungsmaſchine und eine Wagendeichſel ergriffen und würde, wenn nicht
ſchleunige Hülfe gekom en wäre, das Gebäude ſelbſt, in deſſen oberen Theile

Stroh und dürres Futter lagerte, ergriffen haben. Jn einer Entfernung von
nur 3 Schritt von der Rückſeite der Scheune liegt das Hintergebäude des Fuhr-
werksbeſitzers Kutzſchbauch welches durch den darin befindlichen Pferdeſtall in un
mittelbarer Verbindung mit dem Wohnhauſe deſſelben ſteht.

Das Feuer iſt vorſätzlich angelegt und zwar durch den Fuhrwerkbsbeſitzere Johann Guſtav Fülle, welchem der Fuhrwerksbeſitzer Louis Stolze aus Zeitz da

bei Hülfe geleiſtet hat.
Am 25. Februar 1874 hatten Fülle und Stolze in der Reſtauration im

e Thiergarten bei Zeitz einer Licitation von Kiesfuhren beigewohnt, waren dann
in verſchiedene Schänklokale gegangen und hatten um Mitternacht herum die
Gaſtwirthſchaft „jum Rößchen“ gemeinſam verlaſſen. Sie gingen dann ſo erzählt

Fülle den Wendeſchen Berg hinauf durch die Weberſtraße vor das Kalkthor, wo
die Scheune des Große gelegen iſt. Hier hätten ſie ſich bei den vor der Reſſource
ſtehenden Wagen herumgetrieben ſeien auch um ein Bedürfuiß zu befriedigen,
an die Große ſche Scheune gekommen und hier habe Stolze zu ihm die Aeußerung
gethan „Höre Guſtel, wir wollen das Ding wegbrennen!“ Er, Fülle, ſei
darüber verwundert geweſen habe indeß nur gemeint „das Ding wäre nicht viel
werth“ und nun habe Stolze an der mit Brettern verſchlagenen Giebelſeite der
Scheune nach dem Kalkteiche zu 2 Bretter losgeriſſen und ihn den Fülle
weil die durch die fehlenden Bretter entſtandene Oeffnung zu hoch war, um ohne
Leiter hereinzukommen, in die Höhe gehoben. Er Fülle habe ſich dann
mit dem Oberkörper durch das entſtandene Loch gezwängt, Stolze habe ihm einige

ündhölzchen gereicht und mit dieſen habe er dann etwas auf dem Boden liegendes
troh angeſteckt. Nachdem er geſehen, daß das Feuer gefangen, ſei er ſchleunigſt

herunter geſprungen und da auch bereits Stolze ſchon fortgelaufen, ebenfalls

rückgekehrt und habe die Leute bereits beim Löſchen des Feuers gefunden.
Stolze ſeinerſeits ſtellt die Sache anders dar und beſtreitet ſeine eigene Be

theiligung auf das Entſchiedenſte. Allerdings räumt er das Abreißen von Brettern,
an der Scheune ein, giebt aber an, dieſe Bretter, die nicht feſt genagelt geweſen,
ſeien dadurch losgeriſſen worden daß er ſich da er etwas angetrunken geweſen,
mit der einen Hand an die Scheune gelehnt hätte. Dieſen Moment habe Fülle
benutzt und ſei mit den Worten „er wolle die alte Bude wegbrennen“, hinein
geſtiegen und habe das Feuer angelegt. Als er Stolze das Feuer habe
aufflackern ſehen ſei er ſchleunigſt fortgelaufen.

Ueber das Motiv zur That giebt Fülle an, daß Stolze damals mit Kutzſch
bauch, deſſen Gehöft, wie oben erwähnt, an die Scheune grenzt, nicht ganz einig
geweſen ſei, und hätten Kutzſchbauch einerſeits und Fülle und Stolze andererſeits
in der am Tage zuvor ſtattgehabten Licitation einander überboten. Daß übrigens
Stolze die Unwahrheit ſagt, ergiebt ſich nicht nur aus den Bezüchtigungen Fülle's
ſondern auch daraus, daß nach der Lokalität das Anlehnen an die Bretter gar
nicht möglich war, Fülle allein und ohne fremde Hülfe auch gar nicht durch die
Bretteröffnung in die Scheune gelangen konnte. Zudem hat Stolze bei Gelegen
heit in angetrunkenem Zuſtande dem Zeugen Kutzſchbauch ſelbſt Mittheilungen
über die Sache gemacht die mit Fülle's Angaben übereinſtimmen.,

Die Staatsanwaltſchaft hält in ihrem Plaidoyer beide Angekl. für gleich
ſchuldig, ſie ſagt, wenn dem Fülle mildernde Umſtände zugebilligt würden müßten
dem Stolze ſolche auch gewährt werden. Weiter glaubt ſie, Beide hätten in der
Luſt der Trunkenheit gehandelt, gewiſſermaßen im Uebermuthe. Stolzes Leugnen
habe überdies ſeine Sache nicht günſtiger geſtaltet. Einer von dem Vertheidiger
für Stolze proponirte Frageſtellung auf „Begünſtigung des Verbrechens“ tritt die
Staatsanwaltſchaft auf's Energiſchſte entgegnen, auch der Gerichtshof lehnt eine
ſolche Frageſtellung ab. Die Geſchworenen geben hierauf ihr auf „Schuldig der
Theilnahme an Brandſtiftungsverſuche“ lautendes Verdict ab, billigen aber mil
dernde Umſtände zu.

Gemäß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft verurtheilt der Gerichtshof Jeden
der Angekl. zu t Jahr Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf
gleiche Dauer. Seitens der Vertheidiger war vergeblich beantragt worden nicht
über das geſetzlich niedrigſte Strafmaß hinauszugreifen.

Vermiſchtes.
Halle, 30. Juni. Die Legung des Telegraphenkabels Halle

Berlin iſt glücklich beendet. Vorgeſtern Mittag zwei Uhr fanden
zwiſchen dem hieſigen Telegraphenamte in Berlin die erſten Verſuche
im Sprechen ſtatt, welche ein befriedigendes Ergebniß lieferten.
Jn Berlin wohnten der Probe der Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan
und der Director des General Telegraphenamts bei. Ueber die
Vorzüge der unterirdiſchen Telegraphenleitungen, von denen die erſte
im Reich ſoeben vollendet iſt, wollen wir einige Thatſachen anführen,
welche dieſelben in ein klares Licht ſtellen. Durch den Sturm in
der Nacht vom 12. zum 13. März d. Js. wurden 1073 Stangen
zerbrochen, 8372 Stangen aus der normalen Stellung gedrückt
bz. umgeworfen, 1696 Streben und Ankerpfähle herausgehoben, die
Leitungsdrähte an 1631 Stellen zerriſſen und an 729 Stellen ver
ſchlungen. Zwei Fünftel aller Reichstelegraphenleitungen, nämlich
52,390 Kilometer waren zum Theil auf mehrere Tage außer Be
trieb geſetzt. Schon die nur proviſoriſche Herſtellung dieſer Ver
nichtungen einer Nacht koſtete 44,000 Mark; und die indirecten
Verluſte für Handel und Gewerbe durch die Unterbrechung der
wichtigſten Verbindungen waren unberechenbar. Dieſe Thatſachen
ſprechen deutlicher als alle Ausführungen für die Wichtigkeit der
unterirdiſchen Anlagen.

Ratten, Mäuſe, Fliegen, Wanzen, wie wird man ſie los
Man probire folgendes in Frankreich viel gebrauchtes Mittel. Eine
Löſung von 2 Pfund Alaun in 4 Liter Kochwaſſer werde ſiedenheiß
in die Spalten oder Riſſe gebracht, wo die Ratten und Mäuſe ihre
Ausgangslöcher haben und die läſtigen Gäſte bleiben fort. Wenn
die Wände und Bettſtellen mit dieſer Löſung beſtrichen werden,
bleiben die Wanzen fort, und wer beim Weißen der Wände und
Decke zum Kalke vor dem Gebrauche Alaun hinzuthut, wird im
Sommer von Fliegen verſchont bleiben.

Von einem neuen Ueberfall in Berlin wird uns Folgendes
berichtet: am Mittwoch früh hatte ſich der in weiten Kreiſen bekannte
und allgemein geachtete Maler D., wie er dies ſeit Beginn des
Frühjahrs täglich zu thun pflegte, in den Zelten eingefunden, um
daſelbſt ſeinen Kaffee einzunehmen. Der Kellner bemerkte, daß D.
von drei Männern ſtets beobachtet wurde und aus ihrem ganzen
Benehmen Argwohn ſchöpfend, beeilte er ſich dem D. zu folgen,
als dieſer ſeinen Weg durch den Thiergarten nahm und er bemerkte,
daß auch die drei Männer dem D. nachgingen. Hier traf der Kellner
2 Schutzleute, die er ſchnell mit der Sachlage bekannt machte.
Dieſe verfolgten die von D. eingeſchlagene Richtung und gelangten
gerade bei demſelben an, als er von den drei Männern überfallen
und geplündert wurde. Jhr plötzliches Erſcheinen wirkte auf die
Wegelagerer dermaßen, daß ſie flohen, fie wurden jedoch von den
Schutzleuten und einer Anzahl Civilperſonen bis nach Moabit ver
folgt, wo es gelang, alle drei zu arretiren und nach der Revierwache
zu bringen. Hier ſtellte es ſich heraus doß alle drei Strolche
ſchon zu wiederholten Malen beſtraft und obdachlos waren. Die dem
D. abgenommenen Sachen hatten ſie ſofort beim Eintreffen der
Schutzleute fallen laſſen.

(Hierzu eine Beilage.)

ſchleunigſt eniwichen. Auf einem Umwege ſei er dann wieder an den Thatort zu
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Merſeburg, den 3. Juli 1876.
Heute fand nach dem aufgeſtellten Programm unſer Kindenfeſt

wieder ſtatt. Nachdem ſich die einzelnen Klaſſen von ihren Lehrern
geführt auf dem Marktplatze verſammelt hatten, bewegte ſich nach
vorheriger Abſingung des Liedes: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“
der Zug um 2 Uhr durch die Gotthardtsſtraße nach dem Kinder
platze, wo ſich die einzelnen Klaſſen nach ihren Spielplätzen begaben
und durch die verſchiedenartigſten Spiele ſich vergnügten. Das kurz
vor Beginn des Auszugs eintretende ſchlechte Wetter geſtaltete ſich
noch günſtig, ſo daß das Feſt ohne jede weitere Störung bis zu Ende
abgehalten werden konnte. Auch von Auswärts waren viele Fremde
hierher gekommen.

Der Einzug fand um 8 Uhr Abends durch die Breiteſtraße
nach dem Marktplatze ſtatt, wo nach Abſingung des Liedes: „Nun
danket alle Gott“ der Jug ſich auflöſte
Das Militair-Wochenblatt ſchreibt: Zum 3. Juli 1876. Seit
dem gewaltigen Zuſammenſtoße der Preußiſchen und Oeſterreichiſchen
Heere auf jenem böhmiſchen Blachfelde iſt ein Jahrzehnt verfloſſen,

Und wenn am Abend der Schlacht die Preußiſchen Regimenter,
die Nachkommen jener Helden von Fehrbellin Roßbach und Belle
alliance, ihrem ſiegesreichen Königlichen Feldherrn ſiegestrunken
entgegenjauchzten, und wenn das ganze Preußiſche Volk ob der
errungenen Waffenerfolge in lauten Jubel ausbrach, weder Heer
noch Volk vermochten damals die köſtlichſte Frucht, welche dem
glücklichen Waffen gange entkeimte, zu ahnen.

Wir aber erkennen jetzt dieſelbe in dem unverbrüchlichen Frieden,
wie ein ſolcher ſo feſt und unbeſchattet vordem zwiſchen Preußen und
dem Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaat nie beſtanden wir erkennen ſie in
der bereits erprobten feſten Waffenbrüderſchaft aller Deutſchen Stämme,
die ſich ſoeben feindlich gegenüber geſtanden hatten.

Wie weit wir auch in der Geſchichte zurückgreifen, wir finden
keine Schlacht, welcher ein ſo reicher Segen entſproſſen, und
darum rufen wir heute mit dankerfülltem Herzen:

Heil dem Tage von Königgrätz!
Merſeburg den 30. Juni 1876.

Vom 21. bis 23. d. M. hielt der Provinzial Ausſchuß unter
Vorſitz des Erbtruchſeß und Kammerherrn von Kroſigk ſeine XV.
bis XVII. Sitzung ab. Statt des durch Unwohlſein behinderten
Herrn Ober Präſidenten wohnten in Vertretung der Staatsregierung
der Ober Präſidialrath, Regierungs Aſſeſſor Frhr. Senfft v. Pilſach
und der Regierungs Aſſeſſor Perſius den Sitzungen bei.

Von den Verhandlungsgegenſtänden verdienen die nachfolgenden
ihres allgemeineren Jntereſſes wegen hervorgehoben zu werden.

Die von dem Provinzial Ausſchuſſe in einer früheren Sitzung
zur Ausarbeitung eines Planes Behufs Förderung der geſchichtlichen
Beſtrebungen innerhalb der Provinz eingeſetzte Commiſſion legte
durch ihren Referenten Bürgermeiſter Brecht, das Reſultat ihrer
Arbeiten vor. Der Vorſchlag, einer aus Mitgliedern hiſtoriſcher
Vereine innerhalb der Provinz und anderen Gelehrten zu bildenden
Commiſſion ein Mitglied des Provinzial Ausſchuſſes zuzuordnen
und dieſer Commiſſion einen namhaften Theil der für das Jahr
1876 durch den Landtag zur Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft
ausgeſetzten Mittel zu überweiſen, fand die Zuſtimmung des Aus
ſchuſſes. Als Mitglied für die hiſtoriſche Commiſſion wurde der
Bürgermeiſter Brecht und als deſſen Stellvertreter der Landrath
von Lattorff gewählt. Der für das Unternehmen ausgearbeitete Plan
ſoll dem Landtage bei ſeinem nächſten Zuſammentritt zur Genehmi-
gung vorgelegt und ſomit die Möglichkeit angeſtrebt werden, der
Commiſſion auf eine Reihe von Jahren die Unterſtützung der Pro
vinz zuzuſichern.

Faſt eine volle Sitzung widmete der Provinzial Ausſchuß dem
Taubſtummenweſen. An den Tagen vor den Ausſchußſitzungen hatten
unter dem Vorſitz des Landesdirectors Conferenzen der vom Ausſchuß
eingeſetzten Commiſſion mit den Directoren der Taubſtummen Anſtalten
der Provinz ſtattgefunden, in welchen nach Beſichtigung der Weißen
felſer Anſtalt die von der Commiſſion vorbereitete Ordnung für die
Taubſtummen Anſtalten durchberathen und außerdem Verhandlungen
gepflogen waren aus welchen ſich ein umfaſſendes Programm für
die Reorganiſation des Taubſtummen Weſens ergeben hatte. Die
Ordnung iſt mit geringen Aenderungen zur Annahme durch den
Ausſchuß gelangt und wird ſ. Z. dem Landtage zur Beſchlußfaſſung
vorgelegt werden. Sie nimmt für den Beginn des Unter-
richts der taubſtummen Kinder in der Anſtalt als Regel das
8. Lebensjahr und dann eine S8jährige Schulzeit an, ſo daß
Unterricht und Erziehung in der Regel mit dem 16. Lebensjahre
als abgeſchloſſen anzuſehen ſein wird. Die Aufnahme ſoll alljährlich
zu Oſtern erfolgen und ſind die Geſuche unter Beifügung von Ge-
burts und Jwpfzeugniß, ärztlichem Atteſte über die körperliche Be
ſchaffenheit, ſowie einer Beſcheinigung des Ortsgeiſtlichen oder Schul
iehrers über die Bildungsfähigkeit des Aufzunehmenden möglichſt
ſchon in deſſen 7. Lebensjahre an den Landes Director zu richten.
Die Berathung des Programms iſt für die nächſte Ausſchußſitzung
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vorbehalten geblieben. Doch kann aus demſelben ſchon jetzt ange
führt werden, daß daſſelbe eine erhebliche Erweiterung der Anſtalten,
Vermehrung der Lehrkräfte und Herſtellung oder Erwerbung aus
reichender Baulichkeiten als dringende Bedürfniſſe hinſtellt. Für die
Stadt Erfurt, wo die Taubſtummen- Anſtalt jetzt beſonders dürftig
untergebracht iſt, war bereits ein eigenes Gebäude zum Kauf ange
boten. Die Berathung über den Erwerb mußte aber ausgeſetzt wer
den, bis bei Feſtſtellung des Programms auch über das Raumbe
dürfniß der einzelnen Anſtalten volle Klarheit gewonnen ſein wird.

Behufs Entlaſtung der Provinzial Jrren Anſtalt bei Halle
und zur Förderung der baulichen Einrichtungen in Altſcherbitz hatte
Director Dr. Köppe beantragt, 40 Kranke aus jener auf das zum
Zwecke der Errichtung der 2. Anſtalt im Februar d. J. Seitens der
Provinzial Verwaltung angekaufte Rittergut Altſcherbitz bei Schkeuditz
überzuführen. Der Antrag wurde, da die baulichen Einrichtungen
in Altſcherbitz nach der Erklärung des Vorſitzenden genügend vorge
ſchritten ſind, in Vorausſetzung des Einverſtändniſſes der Königlichen
Regierung zu Merſeburg angenommen, in deren Händen die Ver
waltung der Halleſchen Anſtalt zur Zeit noch liegt.

Der von dem Landes Director äusgearbeitete vorläufige Ent
wurf eines Reglements für die Wegebauverwaltung gab Anlaß zu
einer eingehenden Discuſſion über die bei Einrichtung der Wege
verwaltung und Handhabung der Fürſorge für den Wegebau zu
beachtenden hauptſächlichſten Geſichtspunkte. Die ſpecielle Vorbe
rathung des Entwurfs wurde zunächſt einer größeren Commiſſion
unter Vorſitz des Landes Directors überwieſen. Gewählt ſind in
dieſe Commiſſionen die Herren von Heppe, Hochbaum, von
Rauchhaupt, von Schlieckmann,
Nathuſius.

Ein von einem Kreiſe auf nachträgliche Subventionirung eines
bereits im Jahre 1874 beendeten Kunſtſtraßenbaues eingebrachter
Antrag wurde abgelehnt, weil der Ausſchuß an dem Grundſatze feſt
halten zu müſſen glaubte, mit den Mitteln der Provinz nur neue
Unternehmungen zu fördern und zu ermuntern, nicht aber frühere
zur Zeit der Staatsverwaltung ausgeführte Wegebauten nachträglich
mit Gratificationen zu bedenken, es ſei denn, daß die Staatsregierung
Verpflichtungen eingegangen war, welche auf die Provinz überge-
gangen ſind.

Die Schätzungsverhandlungen über wegen Lungenſeuche ge
tödtetes Rindvieh gelangen keineswegs in der für Begründung des
Entſchädigungs Anſpruchs genügenden Vollßändigkeit in die Hände
des Landes Directors. Aus Anlaß eines Specialfalles erklärte der
Ausſchuß die Beſtimmung des S. 62. des Viehſeuchengeſetzes vom
25. Juni v. J. ausdrücklich dahin, daß die der Entſchädigung für
wegen Lungenſeuche getödtetes Rindvieh zu Grunde zu legende Taxe
erſt nach erfolgter polizeilicher Anordnung der Tödtung vorzunehmen
ſei, und daß es weder dem Wortlaut noch dem Sinn des Geſetzes
entſpreche, wenn dieſe Taxe etwa beim Ausbruch der Lungenſeuche
auf einem Gehöft ſchon Monate vor der Tödtung des zu vergüten
den Stückes erfolgt iſt.

Als ſelbſtverſtändlich wurde ferner angenommen, daß die Ab
ſchätzung der verwerthbaren Theile der Thiere erſt nach der Tödtung
derſelben vorzunehmen ſei.

Ein Antrag des landwirthſchaftlichen Central Vereins der Provinz,
dahin gehend, die Anordnung der Tödtung von Thieren, welche der
Lungenſeuche verdächtig ſind, ein für alle Mal der Landes-Polizei
behörde vorzubehalten, mußte wegen mangelnder Uebereinſtimmung
mit dem vorerwähnten Geſetze und als mit dem Jntereſſe der Vieh
beſitzer im Widerſpruch ſtehend, abgelehnt werden.

Eingeſandt.
Am Sonntag den 25. d. hielt der Gemeinde Beamten Verein

r rin Sachſen ſeine ſtatutenmäßige Jahresverſammlung in
alle ab.

Nach Begrüßung der Verſammlung durch den Vorſitzenden Herrn
Stadt Secretair Nagel (Aken a/E.) ging man zur Tagesordnung über.

Zuerſt erſtattete der Vorſtand den Jahresbericht, dann ſchritt
man zur Berathung über die zu gründende Provinzial Wittwen
und Waiſen -Kaſſe.

Die längeren lebhaften Debatten ließen das dringende Bedürfniß
der Gründung einer ſolchen Kaſſe hervortreten und man beſchloß
einſtimmig, ſich mit einer diesbezüglichen Petition an den ſächſiſchen
Städtetag zu wenden.

Man hofft umſomehr, daß der Städtetag ſich dieſer Ange
legenheit annehmen werde, als bereits viele Stadtgemeinden dem
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Project gegenüber ſich günſtig verhalten und zu fortlaufenden Bei
trägen für die in Rede ſtehende Kaſſe bereit ſind.

Die Verſammlung nahm Kenntniß von einem Schreiben des
Herrn Oberbürgermeiſters Gerhardt in Frankfurt a/O., welches mit
dem Wunſche ſchloß daß die Beſtrebungen des Vereins demſelben
zum Segen gereichen und von Erfolg ſein möchten, was indeß ohne
Mühe, Muth und Ausdauer nicht möglich ſei.
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kandes die Verſammlung geſchloſſen.

Hierauf erfolgte die Rechnungslegung und die Wahl des Vorſtandes.
Zum Vorort wurde Naumburg gewählt, woſelbſt auch die nächſt

jährige Verſammlung ſtattfinden ſoll.
Alsdann wurde mit größtem Dank für die Thätigkeit des Vor

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm hat, wie die „Straßburger a meldet, für

die durch die Ueberſchwemmung im Elſaß Heimgeſuchten 10,000
M. aus ſeiner Privatſchatulle bewilligt.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin haben am 30. Juni
Abends Potsdam verlaſſen und ſich mit den jüngſten Kindern nach

dem Seebade Scheveningen in Holland begeben. Die beiden älteſten
Söhne werden ſich dem Vernehmen nach unterwegs anſchließen.

Das Herrenhaus nahm in ſeiner letzten Sitzung am 29. Juni
das Competenzgeſetz und das Geſetz über die Errichtung der Raths

ellen beim Ober Verwaltungsgericht in der vom Abgeordneten-a beſchloſſenen Faſſung an; dagegen blieb es in Bezug auf die

Städte Ordnung und die Geſ. Entw., betr. die Umzugskoſten der
Staatsbeamten und betr. die Befähigung zum höheren Verwaltungs
dienſt bei ſeinen früher gefaßten Beſchlüſſen, ſo daß genannte Ge-
ſetze für dieſe Seſſion unerledigt bleiben müſſen.

Der Schluß der Landtagsſeſſion erfolgte am 30. Juni Mittags
in einer vereinigten Sitzung des Herrenhauſes und des Abgeordneten
n durch den Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums, Finanz-
miniſters Camphauſen. Das Abgeordnetenhaus hielt vorher noch
eine kurze Sitzung ab, in der es Petitionen erledigte und der Prä-
ſident die übliche Geſchäftsüberſicht gab.
Wie es heißt, will Oeſterreich im Falle des Ausbruches eines

ſerbiſch türkiſchen Krieges weder in den Grenzdiſtricten den Belage-
rungszuſtand proclamiren, noch einen Theil der ungariſchen Honved-
Armee mobiliſiren. Die „Wiener Abendpoſt“ beſpricht die Lage
in Serbien und bemerkt, während die Türkei keinerlei aggreſſive

wecke Serbien gegenüber verfolgte und ſich die politiſchen Rückzugs
linien vollſtändig geſichert erhielt, ſcheine Serbien auf einer Bahn
zu ſein, auf welcher eine Umkehr, ſo ſehr dieſelbe im wohlverſtan
denen Intereſſe Serbiens läge, ſchwerlich mehr zu erwarten wäre.

Aus Spanien bringt die „Times“ die Nachricht, daß die Ex
königin Jſabelle ihre Reiſe nach Spanien aufgegeben haben ſoll.
Wie das Blatt ferner berichtet, begegnet der Plan einer in Madrid
aus Privatmitteln im Sinne einer weltlichen (nicht klerikalen) Er
ziehung zu gründenden Univerſität in Spanien allenthalben dem
größten Jntereſſe. Der Plan wird von Salmeron und Linares
ünterſtützt. Deutſche und Engländer betheiligen ſich lebhaft an den
Zeichnungen zur Aufbringung der erforderlichen Geldmittel.
„Wolffs Tel. Bür.“ bringt aus Petersburg vom 30. Juni

folgende jedenfalls offiziöſe Depeſche: „Gegenüber den wiederholten
Anzweiflungen des Zuſammentreffens des Kaiſers von Rußland mit
dem Kaiſer von Oeſterreich kann conſtatirt werden daß amtlichen
und Hofkreiſen Anordnungen zugegangen ſind, welche dieſe Zuſam-
menkunft außer Zweifel ſtellen.

Die „Pol. Correſp.“ meldet aus Bukareſt die rumäniſche
Regierung habe wegen der von der türkiſchen Donauflotille gegen
Serbien beabſichtigten Operationen Schritte bei den Garantiemächten

ethan.8 Fürſt Milan von Serbien iſt am 29. Juni früh unter Ka-
nonendonner und enthuſiaſtiſchen Zurufen der Bevölkerung nach der
Grenze abgegangen, von den Miniſtern bis nach Semendrca ge
leitet. Bei ſeiner Ankunft an der Grenze wird der Fürſt eine
Proclamation erlaſſen. Der Metropolit und die Biſchöfe haben ſich
Tages vorher zu den Truppen begeben, um dieſelben zum Feldzug
einzuſegnen. Der Aufbruch des Fürſten Milan nach der ſerbiſch
türkiſchen Grenze erſcheint als das Signal für den ausbrechenden
Kampf. Aus dem Spiel, das man bis jetzt getrieben, wird nun
mehr blutiger Ernſt. Europa hat es aufgegeben, die Kämpfer aus
einanderzuhalten und ſchaut mit geſpannter Aufmerkſamkeit dem
Kriege entgegen. Der Styl, in dem der Krieg geführt werden wird,
kann zwar nicht der der Jnſurgenten ſein, die einen Guerillakrieg
unterhielten ob es aber von ſerbiſcher Seite alsbald auf einige
Schläge im großen Styl abgeſehen iſt, bleibt immerhin noch
zweifelhaft. Das Heer Montenegros bereitet ſich gleichfalls zum
Kampf und dieſe Bundesgenoſſenſchaft wird beiden Parteien zunächſt
ihren Kriegsplan vorzeichnen, die ſerbiſche und die montenegriniſche
Armee werden ſich zu vereinigen und die Türken dieſe Vereinigung
zu verhindern ſuchen. Wie berichtet wird, werden die Montene
griner von Albanien aus eine Vereinigung mit den Serben ſuchen.

Wie ein Telegramm des „W. T. B.“ aus Belgrad vom 30.
ſek meldet, iſt das Ultimatum Serbiens an die Türkei (wahr-
cheinlich die Forderung enthaltend den Fürſten von Serbien zum
Vicekönig von Bosnien zu ernennen) am 28. Juni nach Conſtan
tinopel abgegangen und dürfte am 1. oder 2. Juli dort überreicht
werden. Vor Beantwortung dieſes Ultimatums iſt alſo wohl nicht
an die Eröffnung der Feindſeligkeiten zu denken.
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Verlorene Ehre.
Criminal Novelle von Otto Gottſchick.

(Fortſetzung.)„Nicht mir haben Sie zu danten entgegete dieſer, „denn ich

habe nur meine Pflicht gethan, indem ich auf die betreffende
Anfrage meldete, daß Jhr Verhalten ſtets ein muſterhaftes geweſen ſei.

ächſt Se. Majeſtät gebührt Jhr Dank wohl zumeiſt Herrn
Stadtrichter Wulffen, der ſich unabläſſig in Jhrem Jntereſſe be
müht hat.“

„Max! Jch bin alſo doch nicht ganz vergeſſen!“ rief Hugo
freudig aus.

„yuffeher Lieblich,“ wandte ſich der Director zu dem noch
immer regungslos an der Thür Harrenden.

„Zu Befehl, Herr Director.“
„Sie werden Herrn von Werdenfels zur Kaſſe geleiten und

veranlaſſen, daß er aus dem Depoſitorium ſeine dort aufbewahrten
Effecten zurückerhält; hier iſt die Entlaſſungsverfügung.“

„Zu Befehl, Herr Director,“ ſagte Lieblich, nahm das Papier,
welches der Director vorher untexzeichnet hatte, in Empfang und
wandte ſich dann zu Hugo. „Man folge,“ fing er in ſeinem ge
wöhnlichen barſchen Tone an, doch ſich ſchnell verbeſſernd, ſagte er
leidlich höflich: „Herr von Werdenfels belieben mir zu folgen.“

„Jch kann alſo wirklich dies Haus frei und ungehindert ver
laſſen ?2“ wandte ſich Hugo wie zweifelnd nochmals an den Director.

xyFrei und ungehindert,“ entgegnete dieſer lächelnd, „und ſollten
Sie es vorziehen, dies in Begleitung eines Freundes zu thun ſo
finden ſie einen ſolchen im Sprechzimmer.“

„Es iſt Wulffen, kein anderer rief Hugo. „Haben Sie Dank,
Herr Director, für die vielerlei freundliche Rückſicht, die Sie mir in
der ſchwerſten Zeit meines Lebens haben zu Theil werden laſſen. Jch
will jetzt verſuchen, mir meine Ehre wieder zu erkämpfen; ſobald
mir dies gelungen, werden Sie mir geſtatten, Jhnen als Ebenbürtiger
nochmals meinen Dank auszuſprechen

„Daß dies recht bald geſchehen möge, iſt mein aufrichtiger
Wunſch!“ entgegnete in wohlwollendem Tone der Director.

Eine halbe Stunde ſpäter öffnete ſich die ſchwere Thür des
Gefangenenhauſes zu M. zwei elegant gekleidete Männer traten
aus derſelben und beſtiegen eiligſt einen auf der Straße haltenden
verſchloſſenen Wägen, der ſofort in ſchnellem Trabe davonfuhr.

Von der Thür her ſchaute der Aufſeher Lieblich dem dahin-
röllenden Wagen noch ein Weilchen nach. „Schade, ſchade,“ murmelte
er kopfſchüttelnd, „daß der ſchon ſo bald wieder entlaſſen wurde, ich hatte
ihn wirklich gern; aber ich gönn's ihm von Herzen ich will mich
hängen laſſen wenn der etwas z gefreßen hatte.“

„Auf mein Wort, Hugo, die blaue Brille hat Dich vollſtändig
unkenntlich gemacht,“ ſagte Max Wulffen zu Hugo von Werdenfels,
nachdem der Schnellzug die Station M. verlaſſen hatte. Beide ſaßen
allein in einem Coupé zweiter Klaſſe, welches ihnen ein Schaffner,
nachdem er ein entſprechendes Douceur empfangen, bereitwilligſt
angewieſen hatte. „Habe ich Dich doch bei unſerm Wiederſehen
kaum erkannt,“ fuhr er fort, „ſo haben das kurze Haar und der
Vollbart Dein Ausſehen verändert.“

„Und der Gram und das Elend des letzten Jahres,“ fügte
Hugo ſchwermüthig lächelnd hinzu.

„Will's wohl glauben, armer Freund doch laſſen wir dergleichen
trübe Gedanken fahren und beſchäftigen wir uns nur mit dem Ge-
danken, zu ermitteln, wer das ſchändliche Bubenſtück gegen Dich
erſonnen und ausgeführt hat.“

„Du glaubſt alſo, daß nicht nur eine unglückliche Verkettung
von Zufälligkeiten mich auf die Anklagebank und in's Gefängniß
gebracht hat

„Nun und nimmer, der Zufall kann doch wahrhaftig nicht
das zerriſſene Briefcouvert in Deinen Papierkorb practicirt haben,
wenn Du auch die Reitgerte zufälligerweiſe am Orte der That ver
loren haben könnteſt. Was führte Dich übrigens an dem ver-
hängnißvollen Abend in die Nähe von Blankenfelde?“

„Geſtatte mir, Freund, daß ich über dieſen Punkt ſchweige.“
„Nein, gerade über dieſen Punkt muß ich vollſtändige Auf-

klärung haben wenn ich witkkſam in Deinem Jntereſſe handeln
ſoll. Schon daß Du vor Gericht hartnäckig jede Auskunft in dieſer
Beziehung verweigerteſt, hat die Verdachtsmomente gegen Dich
weſentlich verſchärft.“

„Jch konnte nicht anders, Freund glaube es mir.“
„Du fürchteteſt, jemand zu compromittiren
„Ja.
„Ein Dame?“ Hugo nickte mit dem Kopfe.
„Es iſt ſo, wie ich vermuthete,“ ſagte Wulffen. „Doch,“

fuhr ex fort, als er bemerkte, wie Hugo ſein Geſicht abwandte und
zum Fenſter hinausſah, „Du mußt Dich ſchon darin finden wenn
ich das Verhör noch ein Weilchen fortſetze; nirgends iſt die Gelegen
heit günſtiger dazu, als hier, wo Du mir nicht entſchlüpfen kannſt.“

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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